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'UoLitische Wactzrnchten.

Deutsches Reich.
Hamburg , 13 . Aug . Privatnachrichten melden die Beilegung

der Differenz mit Sansibar . Der Sultan habe die deutsche
Oberhoheit über die erworbenen Gebiete anerkannt.

In dieser Sache wird übrigens weiter berichtet : Das bloße  Ver¬
sprechen des Sultans , seine Truppen aus den deutschen Schutz¬
gebieten zurückzuziehen und die deutsche Oberhoheit daselbst anzuerkennen , kann
als genügend nicht anerkannt werden.  May wird deutscher¬
seits bestimmte Garantien verlangen , damit sich die Verwickelungen nicht
wiederbolen . Dazu ist der Abschluß eines förmlichen Vertrages mit dem Sultan
Bargasch -Ben -Said erforderlich und erst wenn ein solcher Vertrag abgeschloffen
sein wird , dürfte die Aufgabe des Geschwaders als erfüllt anzusehen sein.

— Der Voss . Ztg . meldet ein Privattelcgr . aus Wien : Graf Kal-
noky  bleibt 4 Tage in Varzin und kehrt , ohne Aufenthalt in Berlin oder
BabOsberg zu nehmen , nach Wien zurück . — Die Kaiserbegegnung
in Kremsier  ist endgiltig für den 24 . und 25 . August anberaumt . So¬
dann begibt sich das russ . Kaiserpaar zum Besuche der Familie des Herzogs
v . Cumbeiland nach Gmunden zu eintägigem Aufenthalt . Außer Kalnoky,
Greis , Taaffe und Orezy werden auch die beiderseitigen Botschafter Graf
Wolkenstein und Fürst Labanow der Begegnung anwohnen.

— Mit Beziehung auf das Schicksal des Dampfers „Augusta"  der
deutschen Marine , welcher am 3 . Juni von Perim in der Richtung nach
Australien absegelte und seitdem vermißt wird , wird dem Fr . Journ . folgende,
auf der Reise nach London am 13 . d. M . geschriebene Mitteilung : „Leider
wird wenig Raum für die Hoffnung auf Erhaltung der „ Augusta " vorhanden
sein . Ich selbst segelte am 2 . Juni mit dem Dampfer „ Kaisr -J Hund " von
Aren nack Bombay . Nachmittags 5 Uhr — wir waren etwa 120 englische
Meilen östlich von Aden und in Sicht der arabischen Küste — begann ein
Unwetter , welches in der Nacht entsetzlich wurde . Um 1 Uhr morgens er¬
folgte ein fürchterlicher Schlag und alles brach , was nicht niet - und nagelfest
war . Nachher beruhigte sich das Wetter und am morgen erfuhren wir von
unserem Kapitän , daß wir in einem Cyclon , glücklicherweise aber in dem
Sckwanzteile desselben gewesen wären . Der Kapitän schätzte den Umfang
des Cyclons auf 200 Meilen , von denen wir über 50 durchfahren hatten.
Da Schiffe , welche nach Australien gehen , in etwas südlicherer Richtung

segeln , so ist es leider nur zu wahrscheinlich , daß die „Augusta " der vollen
Heftigkeit und Ausdehnung des Cyclons ausgesetzt war . Eine Woche nach
meiner Ankunft in Bombay erfuhr ich den Untergang des Schiffes „ Speke-
Hall " und einer französischen Korvette , welche wir beide am 3 . Juni östlich
von Aden gesehen hatten . "

Hcrges -WeuigkeiLen.

Calw,  17 . August . In der Nacht vom Freitag auf Samstag brach
in Unterhaugftett  auf bis jetzt noch unbekannte Weise Feuer  aus.
2 größere Wohnhäuser , beide mit angebauter Scheuer , brannten total nieder.
Zur Hilfeleistung waren herbeigeeilt die Feuerwehren und Löschmannschaften
von Lrebenzell , Ottenbronn , Möttlingen und Monakam . Die beiden Gebäude
waren von 5 Familien bewohnt ; glücklicherweise sind sämtliche versichert.

Stuttgart,  15 . August . Der Verkehr auf dem heutigen Wochen¬
markt hat sich etwas lebhafter gestaltet , als an den letzten Markttagen . Die
Zufuhr an Obst und Gemüsen ist bedeutend . Neu erschienen Gablenbcrger
Weintrauben zu 60 und 70 H , grüne Reineclauden zu 30 H und Stuttgarter
Pfirsiche zu 1 <M per Pfund . Auf dem Engrosmarkte sind Pflaumen im
Schwinden begriffen , die Preise für Stuttgarter Gaishirtle sind auf 10 L
per Pfund herabgedrückk worden, . die übrigen Preise halten sich. Preisel¬
beerenzufuhr nimmt - bedeutend zu , der Preis beträgt 25 Im Detail¬
verkauf gestalten sich die Preise wie folgt : Preiselbeeren Primaware 30 , ge¬
ringere 25, ' Himbeer 40 , Heidelbeer 10 , Johannisbeer 15 , Backäpfel in schöner
großer Ware 18 , Glasbirnen 8 , Gaishirtle 15 — 18 , deutsche und H ^rzogs-
birnen 20 , Mirabellen 25 , württembergische Zwetschgen 12 , badische 20 L
per Pfund . Auf dem Gemüsemarkt bemerkt man nichts neues , nennenswerte
Preisdifferenzen kamen — abgesehen von Tomaten , welche per Piund 20
bis 25 H kosten — nicht vor . Der Blumenmarkt zeigte hübsche Auswahl
in Rosen , zumal feinen Theesorten . Auch Pariser Veilchen sind in Maffe
zu finden.

Stuttgart,  15 . Aug . Auch in unseren Hopfengärten hat seit 8
Tagen der Kupferbrand , welcher an der Bergstraße sich schon so verheerend
ausbreitet , daß die Anlagen ganz rot aussehen , seinen Einzug gehalten , und
das gleichmäßige Ausdolden des Späthopfens wird dadurch in bedenklicher
Weise gehemmt , da die Spinne oder Milbe sich vorwiegend über den Frucht¬
ansatz verbreitet . Ueberraschend ist es , daß die schweren Böden der Krank-

Feuilleton.

Im Ab gründe.
Roman von Louis Hackenbroich. (Verfasser des Romans : „Ein Vampy  r .")

(Fortsetzung .)
„Für mehrere Dienste , welche dieser Jsmael Gantz mir in Geldangelegen¬

heiten vor Kurzem geleistet hatte , fuhr der Graf fort , war ich bei demselben in
eine größere Schuld geraten , als ich in der nächsten Zukunft zu decken mich in der
Lage sah . Trotzdem war mein Kredit bei ihm nicht erschöpft , und er hatte mir
in der letzten Zeit noch angeboten , daß ich bis zu einem gewissen Betrage Wechsel
auf ihn abgeben könne . Wenige Tage darauf hatte ich einen Betrag von
zwanzigtausend Franken zu regeln , und ich suchte Gantz auf , um diese Summe
bei ihm zu entlehnen , die er also hätte mit seiner Unterschrift versehen müssen,
wie er mir das zugesagt hatte . Ich fand ihn nicht zu Hause und nach einigem
Umfragen erfuhr ich , daß er auf mindestens eine Woche verreist sei . "*So
lange litt die Regelung des erwähnten Geschäftes in keinem Falle mehr Auf¬
schub , vielmehr sah ich mit Bestimmtheit voraus , daß mir nicht bei pünktlicher
Beobachtung des Zahlungstermins Schwierigkeiten und Kosten entstehen würden.
Auf meinen Kredit bei Jsmael Gantz vertrauend und in der Voraussetzung,
daß ich bei der bevorstehenden Rückkehr des Menschen die Angelegenheit durch
ein bloßes Wort würde ordnen können , zu der er mich so zu sagen autorisiert
hatte , stellte ich den Wechsel von zwanzigtausend auf Gantz aus und beging
— die Unvorsichtigkeit , weil sonst mein Gläubiger den Wechsel nicht in Zah¬
lung genommen haben würde , den Namen des Jsmael Gantz auf den Wechsel
zu schreiben ."

Die letzten Worte , bei denen dem Grafen der Schweiß auf die Stirn
getreten war , kamen fast unhörbar von seinen Lippen , und während er bi«
dahin angstvoll seine Blicke auf das Gesicht der Gräfin geheftet gehalten hatte,
war es ihm jetzt nicht mehr möglich , dieselbe anzuschauen ; starr blickte er
vor sich auf den Boden , wo die Blumen des gestickten Teppichs vor seinen

Augen zu tanzen und zu springen schienen . Kaum aber hatte er das letzte-
Wort über die Zunge gebracht , als ein lauter , greller Aufschrei seiner Gattin
ihn zwang , seine Blicke vom Fußboden wieder zu erheben.

Dieselbe war von ihrem Sessel emporgeschnellt , als sie das Geständnis
ihres Mannes vernahm , dessen Tragweite sie trotz der mildernden Form,
welches jener demselben gegeben hatte , voll begriff , und schreckensbleich , mit
erhobenen Armen , mit entsetzten verstörten Mienen stand sie vor ihm und
rang nach Luft und nach Worten.

„Graf " , ächzte sie , „ das hast Du nicht gethan ! Ich habe nicht recht
gehört ! Sage mir , daß ich mißverstanden habe !"

Aber der Graf , unfähig sich zu erheben und den Blick seiner Gemahlin
zu ertragen , schüttelte den Kopf , indem er wieder mit seinen Augen den.
Boden suchte.

„Setze Dich " , fuhr er leise fort ; und die Giäfin ließ sich in ihren S . ss. l
fallen ; ich beging die Uebereilung , die meines Dafürhaltens keinerlei Scbwre/
rigkeiten nach sich ziehen konnte . Als ich, um mit Jsmael Gantz diese Sache
zu regeln , nach acht Tagen auf sein Comptoir kam , hörte ich, ehe ich wegen
des Zweckes meines Kommens ein Wort konnte fallen lassen , baß jener un¬
glückliche Wechsel bereits durch mehrere Hände gelaufen und am gleichen
Morgen dem Gantz zum Diskontieren präsentiert worden und von diesem,
als er meine Namensunterschrift darauf gesehen , in der That auch angekauft
worden sei . Statt aber , wie ich glaubte voraussetzen zu dürfen , den Wechsel
nun zu meiner Verfügung zu halten und die Geldsumme desselben in mein
Konto zu übertragen , machte mir der Wucherer die furchtbare Eröffnung,
daß er gewillt sei , aus meiner Unvorsichtigkeit die höchsten Vorteile zu ziehen'
und mir die Wahl zwischen einer Denunziation oder einer für meine Verhält¬
nisse unerschwinglichen Loskaufsumme zu lassen . Vor dieser zerschmetternden
Alternative stehe ich noch , und für den Moment liegt die Enischeidung über
meinen Namen , meine Ehre , die Ehre meiner Familie in den Händen des
Wucherers und des Freundes des Banditen ."

Graf Villefleur holte tief Atem ; das furchtbare Geständnis war gemacht.
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heit den geringsten Widerstand leisten. Das sind schlimme Aussichten für
viele Produzenten; denn nur die namhaften Vorräte in unseren Brauereien
können es erklärlich machen, daß jetzt schon die schönsten Rot- d. h. Früh¬
hopfen, die in Tettnang und Umgegend frei von aller Krankheit gewachsen
sind, zu Schleuderpreisen an die wenigen dort anwesenden Händler aus
Böhmen und Baiern abgegeben werden.

Thamm  bei Ludwigsburg, 13. August. Kaum sind es zwei Jahre,
daß unsere Kirche vom Blitze getroffen und beschädigt wurde, und schon wieder,
am letzten Freitag, hat der Blitzstrahl, wie die Lvwb. Ztg. berichtet, in den
Kirchturm geschlagen. Glücklicherweise wurde er durch den vor zwei Jahren
nach jenem Unglück auf dem Turm angebrachten Blitzableiter von der Firma
Leins u. Cie. in Stuttgart, der sich vortrefflich bewährte, vor jedem Schaden
geschützt. Nur die Auffangstange auf dem Turm bekam leichte Neigung gegen
Westen. Aus dem Getöse zu schließen, wurden wir vor großem Unheil be¬
wahrt; denn dasselbe war ein furchtbares, viel größer als vor zwei Jahren,
und die Erschütterung wurde im ganzen Dorfe verspürt.

Reutlingen,  13 . Aug. Heute abend5 Uhr kam im Hause des
Heinrich Lenz,  Kohlenhändlers hier in der Museumsstraße, nächst dem Ka-
meralamt, Feuer  aus. Nachbarn versuchten dasselbe zu löschen, allein die
brennenden Futtervorräte verbreiteten einen solchen Qualm, daß dem Feuer¬
herde nicht beizukommen war. Nun hatten die im Hause wohnenden acht
Familien vor allem darauf zu sehen, das Haus noch rechtzeitig zu verlassen.
Mittlerweile erschien die Feuerwehr auf dem Platze und wurde in verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit Herr des Feuers; doch ist das Haus so ruiniert, daß der
Eigentümer, welcher erst vor kurzem dasselbe erworben hat, großen Schaden
erleidet. *

Großbottwar,  12 . Aug. Heute wurden im Weinberg des Lamm-
rvirts Bert  sch dahier reife Trauben(St . Laurent, schwarzes Gewächs) ge¬
schnitten.

Aalen,  13 . Aug. Von dem auf dem Aalbuch gelegenen, den Frhrn.
v. Wöllwarth  gehörigen Hofgute Trausenweiler  brannte gestern
abend das große Oekonomiegebäudevollständig nieder. Die Hofpächterin,
welche das Vieh abließ, trug starke Brandwunden davon. Sieben Stück
Vieh verbrannten, wie auch der angekettete Hofhund. An ein Löschen konnte
wegen Wassermangels nicht gedacht werden. Die Ursache des Brandes ist
bis jetzt nicht bekannt.

— Man schreibt uns aus Tuttlingen,  13 . August: Bekanntlich
machen die Rehböcke während der Brunstzeit, die hauptsächlich in den heißen
Monaten Juli und August stattfindet, oft heftige Angriffe aufeinander. Vor
einigen Tagen nun sind in dem Revier Mühlheim zwei Tiere, ein Bock im
Gewicht von etwa 40 und ein kleinerer mit etwa 30 Pfund, infolge eines
solchen Angriffs elendiglich zu Grunde gegangen. Bei der Verfolgung durch¬
stach nämlich der stärkere Bock mit seinem Geweih dem schwächeren die Sehnen
am Fersenbein des Hinteren Laufes und brachte das Geweih nicht mehr los.
So aneinander gekettet, legten die gefolterten Tiere, sich gegenseitig mühsam
fortschleppend, noch einen größeren Weg zurück, bis sie endlich den Qualen
des Hungers, bezw. ihren Verletzungen erlagen. Das Fleisch des stärkeren
Bocks war, als man die Leichen fand, noch ziemlich frisch, während das des
andern, der also ziemlich früher verendet sein muß, bereits in Verwesung
jibergegangen war.

— Wie der „Jagst-Ztg." eingesendet wird, hat man im Walde„Alter
Brand" bei Schrezheim  auf Grund und Boden des Josef Waiz-
mann (Kuttelbauern) dicht unter dem Rasen, wie in Hohlbach und Stocken,
große Mengen von dicken, blaugrauen, gutgebrannten Scherben gefunden, an
deren Innenseite noch vielfach Kohlenreste haften, so daß man hier wohl
ebenfalls das Urnenfeld einer ehemaligen Bevölkerung vor sich hat, welche
ihre Toten verbrannte. Diese Schrezheimer Urnen gleichen jedoch in tech¬
nischer Beziehung den Hohlbach-Stockener Urnen nicht und man glaubt, daß
sie eher als die letztgenannten römischen Ursprungs sein dürften.

Friedrichshafen,  13 . Aug. Am Mittwoch abends6 Uhr hatte
der Salondampfer„Friedrichshafen" auf der Kursfahrt nach Rorschach ein
leeres Schleppschiff in Arbon mitzunehmen. Nachdem dasselbe ins Schlepptau
genommen, setzte der Dampfer seinen Kurs nach Rorschach fort. Zwischen
Arbon und Steinach stieß derselbe bei dem niedern Wasserstand auf einen
Felsen,  wurde leck und schöpfte alsbald Wasser in solcher Menge, daß
sich die sofort in Thätigkeit gesetzte Dampspumpe und die gewöhnliche Not¬
pumpe, welche abwechselnd vom Schiffspersonal und den Paffagieren bedient
wurde, als ungenügend erwiesen. Kapitän Krais  übersah alsbald die be¬
denkliche Situation, in welcher sich das Boot befand und gab Ordre, direkt
auf das Land zu steuern, welches das Schiff bis auf eine kleine Entfernung
bei Horn erreichte, so daß es außer Gefahr kam. Das Vorderteil des Bootes
ist bis an den Rand der Kajütenfenster gesunken, die zweite Kajüte ist mit
Wasser gefüllt, während der Maschinenraum und die erste Kajüte wasserfrei
blieben. Trotz energischer Hilfe der Einwohner von Horn, welche mit Feuer¬
spritzen kamen, konnte dem eindringenden Wasser nicht Halt geboten werden.
Die einbrechende Dunkelheit erschwerte die weitere Rettungsarbeit. Die Paffa¬
giere wurden glücklich gerettet und kamen mit dem Schrecken davon. Kapitän
und Schiffspersonal, welche absolut keine Schuld trifft, haben, wie Augen¬
zeugen bestätigen, sich sehr wacker gehalten und durch die Ruhe, mit welcher
die Notarbeiten verrichtet wurden, allgemein den besten Eindruck gemacht.
Während der Nacht haben sich das Hinterteil des Schiffes und der Maschinen¬
raum mit Wasser gefüllt. Umfassendere Hebungsversuche werden heute aus¬
geführt. Zu diesem Zweck haben sich heute Inspektor Schaible und Ma¬
schinenmeister Beyerle zur Unglücksstätte begeben; mehrere Schlepper sind
ebenfalls dahin beordert.

Marseille,  15. August. Heute sind 34 Todesfälle ander
Cholera  gemeldet worden. Die Munizipalität hat aus Antrag des Stadt-
rates Catta gegen den Bericht Brouardel's, in welchem Marseille als Seuchen--
herd dargestellt wird, Verwahrung eingelegt. Die Desinfizierungsarbeiten
werden hier Tag und Nacht fortgesetzt. Zahlreiche italienische Arbeiter ver¬
lassen Marseille. In Avignon  sink» eine Nonne und ein Professor, welcher
aus Marseille gekommen war, an der Cholera gestorben.

WerrrnifcHtes.

— Während5 deutsche Kriegsschiffe vor Zanzibar  liegen, um dew
Sultan mores zu lehren, läßt dieser selbst sich in Deutschland Schiffe bauen.
Das eine hat bereits seine Probefahrt gut bestanden, das andere ist am
Sonntag in Flensburg vom Stapel gelaufen. Beide Schiffe sind auf der
Werft der Flensburger Schiffsbaugesellschast gebaut und von der Hamburger
Nhederei-FirmaO'SwaldLCie. in Auftrag gegeben. Sie führen die Namen
„Barawa" und „Kilwa". Die Schiffe sind mit höchster Eleganz in orien¬
talischem Stil ausgestattet und enthalten außer einem Salon zahlreiche
Nebenräume, die mit allen Bequemlichkeitenversehen sind. Die „Kilwa",
welche gegenwärtig ihre Provision einnimmt, wird am nächsten Sonnabend
den Flensburger Hafen verlassen, um direkt nach Zansibar abzudampfen,
während die „Barawa" voraussichtlich in Monatsfrist ganz fertiggestellt
werden wird.

— Karl Stangen  in Berlin bereitet eine Gesellschaftsreise nach Ka¬
merun  vor. Der Einschiffungshafen wird Bremen sein und es soll je einige
Tage Station in Liffabon, Madeira, Lagos und Liberia gemacht werden.
Als Reisedauer hat man neun Wochen in Aussicht genommen.

— Von einem Hamburger in Süd - Afrika.  Von einem
Hamburger, Jean Birken  stock, Sohn des vormaligen Landgräsl. Stadt¬
schultheißen Birkenstock, brachte der in Pretoria erscheinende„Republikaner"

und er sagte sich, daß er es so geschickt gemacht habe, wie es unter den Ver¬
hältnissen nur möglich war; der Eindruck, den dasselbe auf seine Gemahlin
gemacht, so peinlich ihm derselbe sein mochte, entsprach seinen Voraussetzungen
und seinem— Wunsche. Die Gräfin bekam einen Nervenanfall; eine volle
Viertelstunde währte es, ehe sie zu sich kam, und er durfte Niemanden zu
Hilfe rufen. Endlich hatte sie die Krisis überstanden; mit außerordentlicher
Kraft stieß sie ihn von sich zurück, als sie bemerkte, daß er sich um sie bemühte.

„Ein Fälscher!" rief sie, indem sie sich die Augen mit den Händen be¬
deckte; „ein Fälscher, der Graf Villefleur, mein Gatte, der Vater Leos' ! O,
Gott im Himmel, ist es möglich! Ist es nicht ein wüster Traum? Ein
Verbrecher, ein Elender, der Schande und Schmach über uns Alle bringt!
— O, ich weiß, von Dir kann ich nicht anderes erwarten, als Unheil und
Fluch! Anderes habe ich noch nicht gekostet, seit mein Schicksal mich an
Dich kettete! — Aber nein, es ist nichts! Es kann nicht sein!"

Und das arme Weib warf sich verzweifelnd und jammernd zu den Füßen
des Elenden und hob flehend die Hände zu ihm empor:

,Nein, nicht wahr es ist nicht? Fordere von mir Alles, Alles was Du
willst,' aber sage mir, daß Graf Villefleur, daß der Vater Leo's kein Fälscher ist!"

Der Graf , der diesmal in Wahrheit Mitleid mit der Unglücklichen
empfand und seine Thorheiten aufrichtiger, als je zuvor in seinem Herzen
verfluchte, schüttelte mit trostloser Miene den Kopf, und bot ihr die Hand,
um sie von dem Boden aufzurichten. Aber die Gräfin, erkennend, daß das
Schreckliche volle Wahrheit sei, an der kein Aendern und kein Deuteln mehr
war, erhob sich schnell, und plötzlich versiegten ihre Thränen und ihr Gesicht
nahm den kalten, strengen Ausdruck des strafenden Richters an.

„Sie, Graf" sagte sie in eisigem Tone, „könnte ich dem Geschicke überlassen,
das Sie für sich gewählt, und ich wäre vielleicht glücklicher für den Rest
meines Lebens, wenn das Zuchthaus Sie von mir löste. Aber Ihre Schande,
müßte mein Sohn mittragen, und Leo soll nicht unter den Handlungen des
Grafen Villefleur zu leiden haben. Wieviel verlangt der Wucherer für —
Ihren Wechsel?"

Der Graf hatte seinen Zweck erreicht; all' die Verachtung, welche seine
Gattin ihm in dieser Minute entgegenschleuderte, wog für ihn nicht den Geld¬
gewinn auf, den er jetzt erlangen konnte. Warum sollte er nicht, da die
Gräfin doch zu geben entschlossen war, die glückliche Gelegenheit benutzen und
außer dem von Jsmael geforderten hohenBetrage eine besondere Summe fordern?

„Unter hundertfünfzigtausendFranken will er den Wechsel nicht heraus¬
geben", sagte er zögernd.

„Graf Villefleur besitzt saubere Verbindungen" , sagte die Gräfin mit
gepreßter Stimme, in welcher Schmerz und Verachtung um die Oberhand
stritten. „Für meinen Sohn bringe ich dies Opfer, aber merken Sie sich,
daß es die Trennung zwischen Ihnen und mir besiegelt."

Sie ging auf ihren Schreibtisch zu und schloß ein feuer- und diebesfestes
Gefach auf, in welchem sie ihre Rententitel aufbewahrte; von denselben nahm
sie fünfzehn Stück, von je zehntausend Franken heraus, schloß das Gefach
wieder zu und warf die fünfzehn Wertpapiere, ohne ein Wort zu reden, vor
dem Grafen auf den Tisch nieder. Dieser hatte beim Anblick des Schatzes
alle Pein und Schande der letzten Minuten bereits vergessen, und in seinen
Augen blitzte eine Helle Freude auf. Er wollte die Hand der Gräfin ergreifen
und ihr danken; aber stumm deutete diese mit der Rechten auf die Papiere
und dann auf die Thüre. Verwirrt und beschämt prallte er zurück, nahm
hastig die Rententitel, und der Handbewegung der Gräfin folgend, eilte er
zum Gemache hinaus, in welchem die Gräfin sich nun ungesehen ihrem Schmerze
und ihren Thränen überlassen konnte, von denen nie Jemand eine Ahnung
haben durfte.

Der Graf rannte mehr, als er ging, nach seinem Kabinette. Mit
Wonne betrachtete er die kostbaren Papiere, von denen ihm noch fünf übrig
blieben, nachdem er Jsmael befriedigt haben würde. Der Glockenschlag der
Standuhr auf dem Kamin störte ihn in seinen Betrachtungen; es war acht
Uhr. Schnell erhob er sich, steckte die Titel zu sich und verließ das Haus.

„Ich will keine Minute verlieren!" sagte er.
(Fortsetzung folgt.)



unterm 29 . Mai 1885 eine besonders interessante Mitteilungdie wir hier
nach einer Übersetzung des Frkf . Journ . aus dem Holländischen wiedergeben:
Gedanken eines Mitgliedes des „ Volksraads " anläßlich der Vorlegung des
Handels - und Freundschafts -Vertrages zwischen unserer Republik und dem
Deutschen Reich . Beim Anblick der Handschrift Kaiser Wilhelms tauchten
die nachstehenden alten Erinnerungen in mir auf : Als ich im Begriffe war,
meine Heimat zu verlassen — es war im Juni 1848 — und ich in Biebrich
das den Rhein hinunterfahrende Dampfschiff „ Viktoria " betrat , traf ich unter
anderen Passagieren 2 preußische Offiziere , von denen der eine ungefähr 50
Jahre , der andere viel älter war . Sich mit mir ins Gespräch einlassend,
fragte mich der jüngere von den beiden , wohin ich reise , worauf ich antwortete:
„Nach Süd -Afrika ." Auf seine fernere Frage , warum ich Deutschland ver¬
lasse, antwortete ich : „ Weil keine Aussicht bestehe , meine Hoffnung unv Wünsche
jemals verwirklicht zu sehen , daß Deutschland einig und mächtig ( unter einem
konstitutionellen Kaiser ) den Rang unter den Völkern einnehme , den es nach
meiner Ansicht einnehmen sollte ; und dann , daß das Verlangen nach Freiheit
mich treibe , Süd -Afrika aufzusuchen , um dort , falls es mir gefalle , meinen
Wohnsitz aufzuschlagen , damit ich, sobald sich Gelegenheit dazu biete , dem Land
und Volke meine Dienste weihen könne ." Er sagte darauf : mein Entschluß,
unser Vaterland zu verlassen , sei zu schnell gefaßt ; ich müsse zurückkehren , um
Deutschland mein Leben zu weihen . Was ihn beträfe , er sei preußischer
Offizier und würde , so lange er nur lebe , Alles , was in seinen Kräften stehe,
daran setzen, um die Einheit und Macht Deutschlands zu
Stande bringen  zu helfen und zu befördern . Als wir dann den Rhein
weiter hinabfuhren , kam ein kleines Boot vom Schlosse „Rheinstein " aus uns
zu und nahm den jüngeren Offizier auf . Vom Schlosse wurden Kanonen¬
schüsse abgefeuert , worauf ich den Zurückgebliebenen fragte , warum sein Ka¬
merad mit Salutschüssen empfangen würde . Er antwortete : „ Der Offizier,
der sich so freundlich mit Ihnen unterhielt , ist der Prinz von Preußen ."
(Der gegenwärtige Kaiser von Deutschland .) Daß nun uns Mitgliedern des
„Volksraad " , besonders aber mir , nach Verlauf von ca . 37 Jahren ein Handels¬
und Freundschafts -Akt vorgelegt wird , in dem derselbe Prinz von Preußen
(jetzt Kaiser von Deutschland ) meinem Volke und demnach auch mir die Hand
der Freundschaft anbietet , dies überzeugt mich mehr und mehr , daß ein All¬
wissender das Schicksal der Menschen und Völker lenkt und bestimmt . I.
Birkenstock aus Homburg v . d. Höhe.

— Auch ein Attentat.  Der soeben aus dem Seebad Cuxhafen
nach seiner Vaterstadt Hamburg zurückgekehrte Sänger Heinrich Bötel  geriet
dort auf einer Spazierfahrt beim Lenken eines feurigen Rosses in arge Lebens¬
gefahr , weil es einem angeheiterten Kollegen Bötel ' s aus der Drotschenkuscher-
zeit beifiel , zu erproben , ob „ Hein " noch nicht das Handwerk verlernt habe.
Er erschreckte das junge Pferd durch wildes Peitschenknallen so kunstgerecht,
daß es scheu wurde und durchging , wobei nicht viel daran fehlte , daß Bötel
mit aller Macht aus dem Wagen geschleudert worden wäre , wenn er nicht tatsäch¬
lich durch seine Situationskenntnis und wohl auch durch seine physische Kraft die
Gefahr von sich abgelenkt hätte . Der „ witzige " Attentäter wird sich vor
Gericht zu verantworten haben.

— Füllst Bismarck und vr . Schweninger.  Ueber die erste
Begegnung , welche der Reichskanzler vor Jahren mit seinem jetzigen Leibarzt,
vr . Schweninger , in Karlsbad gehabt hat , weiß der „Pester Lloyd " wie folgt
zu erzählen : Wie Fürst Bismarck überhaupt auf den Gedanken kam , hier in
Karlsbad Herrn vr . Schweninger zu konsultieren , weiß ich nicht , genug , er
ließ denselben rufen , vr . Schweninger ließ sich vom Reichskanzler dessen
Leidensgeschichte erzählen . Als der Fürst fertig war,  begann Schweninger
zu fragen und Bismarck antwortete , anfänglich bereitwillig , aber als das
Fragen gar kein Ende nahm , stieg der Unmut des Fürsten von Sekunde zu
Sekunde und machte sich endlich in der barschen „Anschnauzung " Luft : „Fragen
Sie nicht so viel !" vr . Schweninger ließ sich nicht einschüchtern , er antwortete
in festem , nichts weniger als devotem Ton : „Wie es Ihnen beliebt , Durch¬
laucht , aber wenn Sie kuriert sein wollen , ohne gefragt zu werden , dann
sollten Sie einen Vieharzt kommen lassen ; der kuriert seine Patienten ohne
sie zu fragen ." Der Fürst war sprachlos vor Erstaunen über diese Erwider¬
ung ; er schleuderte dem Münchener Doktor einen vernichtenden Blick zu , vor
welchem dieser jedoch durchaus nicht zu erschrecken schien . Es trat eine ziem¬

lich lange Pause ein , dann sagte der Fürst in ruhigem Ton : „Wenn es denn
sein muß , so fragen Sie in Gottes Namen weiter , aber ich erwarte dann
auch von Ihnen , daß Sie als Arzt ebenso Großartiges leisten werden , wie
als Grobian ."

— Ein seltener Gaunerstreich  wurde in Wien verübt . Gegen 9
Uhr abends erschienen in der Wohnung der Hauseigentümerin Ti ly vier
Herren in Polizeiuniform , einer von ihnen als Polizeikommiffar gekleidet und
begehrten die Hauseigentümerin zu sprechen . Als diese sich vorstellte , erklärte
der als Polizeikommissar Uniformierte ruhigen , aber entschiedenen Tones , es
sei die Anzeige gemacht worden , daß Frau Tily falsches Geld verausgabt
habe und noch welches besitze, weshalb sie, die vier Herren , als Kommission
erschienen seien und nun die vorhandene Barschaft untersuchen müßten . Die
erschrockene Frau betheuerte vergebens , sie besitze durchaus kein falsches Geld,
die Herren drangen energisch auf die Vorweisung des Geldes und die Frau
entnahm sodann einer eisernen Kassette ihr Barvermögen , ungefähr fünfhundert
Gulden in Banknoten und händigte es den vermeintlichen Beamten aus . Diese
prüften Stück für Stück und erklärten schließlich alle Noten seien falsch , sie
müßten dieselben mitnehmen . Der Herr Kommissar steckte das Geld in der
That ein und die Hausbesitzerin wagte nichts mehr zu sagen . Schon wollten
sich die vier entfernen , als die Ziehtochter der Hausbesitzerin , Fräulein Jo¬
hanna Tily , welche den ganzen Vorgang von der Küche aus mitangesehen
und jedes Wort mitangehört hatte , resolut auf den angeblichen Polizeikom¬
missar zuschritt und ihm laut zurief : „ Das Geld hierlassen oder ich schreie
um Hülfe !" Im ersten Augenblick waren die vier verblüfft , der „ Kommissar"
wollte sodann antworten , aber das mutige Mädchen wiederholte laut und
noch schärfer als zuerst : „Das Geld her oder ich rufe , daß von der Straße
die Leute heraufkommen !" Die Wirkung dieses Auftritts blieb nicht aus.
Der Kommissar warf rasch das Notenbündel auf den Tisch und war im
nächsten Moment schon zur Thüre hinaus - und die Treppen der ersten Etage
hinabgesprungen , die andern drei mit eben solcher Eile ihm nach . Die beiden
Frauen verwahrten nun das gerettete Geld und in ihrer Freude vergaßen
sie die Verfolgung der Gauner in Polizeiuniform zu veranlassen.

(Eingesendet .)
Wenn ein Nachtwächter regelmäßig nachts 11 Uhr , also zu einer Zeit,

wo alles ringsum im ersten Schlafe liegt , aus voller Kraft mit seinem Stecken
5 — 6mal , allemal einen wahren Wirbel auf einem Bäckerladen in der Nähe
des Rathauses schlägt , um den Bäcker zu wecken, ist dies nicht eine strafbare
Nachtruhestörung , gegen die ja gerade derselbe Mann einschreiten soll und
kann es nicht dem Bäcker aufgelegt werden , wenn er geweckt sein will , sich
eine Schelle am Bett aufhängen zu lassen , an der er wahrscheinlich schneller
aufwacht , als an dem Trommeln des Nachtwächters ? Der Nachtwächter
ist doch gewiß nicht dazu angestellt , bei nachtschlafender Zeit selbst einen solchen
Heidenlärm zu schlagen , wenn er sich damit vielleicht auch einen kleinen Neben¬
verdienst machen kann . Die nächtliche Ruhe in der Stadt muß doch Vorgehen.

Kcrndet L WerkeHr.
Preise auf dem Stuttgarter

'/z Kilo süße Butter 1 20
V, Kilo saure Butter — 90

Kilo Rindschmalz 1 30
1 Kilo Schweineschmalz 1 30
1 Liter Milch 16
1 dto. abgerahmt —

10 frische Eier 50
1 Kilo Weißbrot) 26
1 Kilo Halbweißbrod 24
1 Kilo Hausbrod — 20
1 Paar Wecken wiegen 80 —120 Gr.
1 Kilo Mehl Nr . 0 42 L ; Nr . 1 38 L

Kilo Kartoffeln 4
1 Kilo Erbsen 36
1 Kilo Linsen 44
1 Kilo Bohnen 36

V2 Kilo Ochsenfleisch 70
V2 Kilo Rindfleisch 60

Kilo Schweinefleisch — 60
' '2 Kilo Kalbfleisch — 60

Wocheumarkt vom 15 . August.
Kilo Schaffleisch ^ — 70

1 Gans ^ ^ 3 50
1 Ente 2 40
1 Huhn 1 40
1 Taube 40

50 Kilo Kartoffeln 2. — bis 2 50
50 Kilo Welschkorn 9.50
50 Kilo Wicken 11. —
50 Kilo Haber ^ 7.60 bis 7.90
50 Kilo Gerste 9.50 bis —
50 Kilo Heu 3.80 bis 4 . 20
50 Kilo Stroh 2.60 bis 2.80

1 Raumeter Buchenholz ^ 11 50
1 Raumeter Birkenholz 10 —
1 Raumeter Tannenholz 8 50

Preisein  d er  M a rkt  h al  I e.
V, Kilo Rindfleisch 54

. . 58
- 58
— 66

V, Kilo Schweinefleisch
V, Kilo Kalbfleisch
'/, Kilo Hammelfleisch

Amtliche Manutlnilchullgerl.

K. Oberamt Calw.
Der gegen den Dekorationsmaler

Anton P 0 fchmann  von Glattau im
Calwer Wochenblatt Nr . 148 von 1884
erlassene Steckbrief wird

Muckgenorrttnen.
Den 15 . August 1885.

K. Oberamt.
Müller,  A .-V.

8leinöei ûIir- Aeeor ^.
Die Beifuhr und das Schlagen

von 65 neuen Roßlasten Sandsteinen
auf die Holzabfuhrwege in den Stadt¬
waldungen , wird am

Donnerstag , den 20 . ds . Mts . ,
vormittags 8 Uhr,

auf dem Rathause hier im Abstreich
vergeben.

Gemeinderat.

Calw.
Am Dienstag , den

18 . August , nach¬
mittags 2 Uhr , wer-

,den im Wartsaal Hl.
^Klaffe des hiesigen
Bahnhofs die in dem

Zeitraum vom 1 . Oktober 1884 bis
31 . März ds . I . in den Zügen und
auf den Stationen der Enz - , Nagold«
und Schwarzwaldbahn zurückgelassenen
und nicht abverlangten Gegenstände
verschiedener Art

versteigert.
Kaufslustige sind eingeladen.

Den 14 . August 1885.
K. Betriebsinspektion.

I . V . :
M ö s s i n g e r.

Calmbach.

Straßen- Sperre.
Wegen Pflasterarbeit kann die Orts¬

straße von Schömberg her vom Don¬

nerstag , den 20 . August ab eine
Woche lang mit Langholzfuhrwerken
nicht befahren werden.

Schultheißenamt.
Häberlen . ,

Calmbach.

Geldanerbieten.
Bei der Gemeindepflege liegen

6000 Mark
zu sofortigen Darlehen parat.

Schultheißenamt.
Häberlen.

Privat -Anzeigerr.

Einige Eimer

Most,
der auch in kleineren Quantitäten ab¬
gegeben wird , hat im Auftrag zu ver¬
kaufen , und ist nächsten Mittwoch zu
sprechen

Küfer Wentsch,
Alzenberg.

Gechingen.

Ein MkW
findet Stelle bei

Ziegler Vetter.

Mn Logis,
samt Lcröen und Werkstatt,
wird sofort oder bis Martini zu mieten
gesucht . Von wem ? sagt die Red.
ds . Blattes.

Magstadt.

Schreinergesuch.
1 jüngerer Arbeiter findet dauernde

Beschäftigung bei
Georg Kienle , Schreiner.
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Altheugstett.

Danksagung.
Bei dem Brande am 11. August

welcher auch unser Haus mit größter
Gefahr bedrohte, haben die zur Hilfe
herbeigeeilten Feuerwehren und Lösch
Mannschaften von Althengstett selbst,
sowie von Ostelsheim, Gechingen
Stammheim, Simmozheim,Möttlingen
Neuhengstett und Calw in angestreng
ter und aufopfernder Thätigkeit ge
wetteifert, so daß nächst Gottes gnä
diger Bewahrung ihrer unermüdeten
Arbeit die Rettung des Pfarrhauses
zu verdanken ist. Daher drängt es
mich, ihnen allen, nebst den vielen
Frauen und Mädchen, welche durch
Wasfertragen und Ausräumen des
Hauses so überaus thätig geholfen
haben, den herzlichsten Dank öffent
lich auszudrücken.

Pfarrer Braun gart.

Calw, am 17. August 1885.

I)UllIi8UgUUK.
Allen unfern Freunden

und Bekannten, welche
uns bei der Beerdigung
unsererl. Mutter, Frau

Katharina Buhl,
so viel Liebe und Teil¬
nahme erwiesen haben,
namentlich auch den
Herren Ehrenträgern,

bezeugen wir unfern herzlichen Dank.
Im Namen der Familie:

Christian Buhl.

an

Würzbach,
Oberamts Calw.

Veraccor- irung vonBauarbeiten.
Die bei Erstellung eines Anbaues
das Sägmühlegebäude Nr. 34 im

Würzbachthal und bei Einrichtung einer
Rundsäge für die Sägmühlteilhaber¬
schaft vorkommenden Arbeiten werden
im Wege schriftlicher Submission ver¬
geben. Es betragen:

». Hochbau
Maurerarbeit .
Zimmerarbeit .
Glaserarbeit. .
Flaschnerarbeit.
Schlosserarbeit.

Maschinelle Ein¬
richtung . . . .

Plan und Ueberschlag, sowie die
Accords- und Terminsbestimmungen
können bei Herrn Schultheiß Pfrom-
mer in Würzbach eingesehen werden,
welchem auch die Offerten bis zum

24 . August - . I .,
nachmittags 5 Uhr,

portofrei zugestellt werden wollen.
I . A. :

Oberamtsbaumeister
Claus.

b.

120 «k,
350 „
13 „
16 „
33 „

500 „

Gechingen  bei Calw.Haus-Berkauf.
Schullehrer Kopps  Witwe ver¬

kauft am
Bartholomäus -Feiertag,

den 24. ds. Mts.,
vormittags 9 Uhr,

auf hiesigem Rathause:
Gebäude Nro. 95. 1 s

14 qm ein 2stockiges Wohn¬
haus mit 2 Wohnungen,
2 Viehställen.

7200 vlL Brandversicherungsanschlag.
Gebäude Nro. 95a. 1a 76 qm

eine Scheuer mit Stallung,
Steueranschlag 3500

Hofraum ca. 2 s.
Das Anwesen, teilweise neu und

solid hergestellt, eignet sich zu land¬
wirtschaftlichem und anderem Geschäfts¬
betrieb.

Namens der Besitzerin werden
Kaussliebhaber eingeladen von

I . Büttner.

Hirsau.

Pm -AWq.
Dem verehr!. Publikum, Freunden

und Bekannten, zur Nachricht, daß ich
von heute ab den Preis für meine
Weine bedeutend ermäßigt habe und
lade ich zum Besuche wiederholt höf-
lichst ein.

W . KcrppLev z. Schwanen,
Eine junge hochträchtige

Holländerkuh
ist zu verkaufen bei Obigem.

s S Tage. l

Unterzeichneter hat 48
tragbare

Stück

«ums
an der Altburger Staige im Auftrag
billigst zu verkaufen.

C. Costenbader.

Einen gutenKeller
hat zu vermieten

Witwe Laur,  Bischofstr.

Gesucht.
Es wird sofort ein ehrliches, flei¬

ßiges Mädchen in eine kleine Haus¬
haltung gejucht. Nähere Auskunft er¬teilt die Red. ds. Bl.

r

neuen Schnelldampfern
des

Norddeutschen Lloyd
kann man die Reise

von Bremen nach Amerika

irr 9 Augen I
machen. Näheres bei dem

Haupt-Agenten
Ms.

und dessen Agenten:
Grnst Schall a/M., Gcllw,
Arauz I . Decker in Weitderstadt,
ßark Währte a/M. in Leonberg,

Gottlob Schund in Wagokd.

Anzeige.
Von heute an wohne ich im Hinter¬

haus bei Hrn. Jung,  Metzgergaffe,
und empfehle mich zum Arbeiten in
und außer dem Hause bestens.

Pfeifste,  Schuhmacher.

Unterhaugstett.
Danksagung.

Allen Löschmannschaften, welche bei dem uns in der Nacht vom Frei¬
tag auf Samstag betroffenen Brandunglück so energisch und mutig bei--
standen, insbesondere den Feuerwehren von Liebenzell und Mött¬
lingen  sage ich im Namen der Gemeinde den herzlichsten Dank.

Schultheiß Bäuerle.

Ale Maschmeryiegelei und

von
MS s

OsUULtzllmüIIerL LaumKärtuvr
in

empfiehlt nebst ihren verschiedenen Ziegelwaren auch

r LIL L i v L e I
in 3 verschiedenen Formaten. Letztere sind von geschlämmtem Thon ange--
fertigt und garantieren wir für deren Haltbarkeit.

öswätirtssiss SdL eksmidtsls >!s eiörklgsn
u« ^ e s '

0 o pKBWUWHAe,
cisdsesN voeeätitng ä 35 p-. '/r Oseion/XUslniase 5sdei ><.snt : kl . ÄIs .akL in ttlm

Arische Gier, Zwiebel
und gute Kartoffeln

verkauft
Christian Mörsch.

Torfmullk TorMreu
vom Torfwerk Pfrungenrikd,
liefert in Ballen sowie in Wagen-
ladnngen billigst der General¬
agent für Württemberg

IV. O. 8tüvklvn,
Stuttgart , Srlberburgstr. 161.

D/la.ria,26l1si'

IVIagentropien,
vorlrekttick Mittel koi «.Ukn kOknik-

Uöttvn Ues Maxens.

kreis sine»

ILkvinsier . voslerreiel »,
Ledt 2U dsbkn in Isinaob dsi 4xotd.
Loxx.

An die
vereklrk. 8 ^iuktk»eißenämter!

Umschläge
M Strafregister«

sind von jetzt ab stets vorrätig in derDruckereid. Bl.

Am Bartholomäus -Feiertag,
den 24. ds. Mts.,
mittags 1 Uhr,

verkauft der Unterzeichnete etwa
>40

Hopseurahme«.
Alt Schiffwirt Röhm.

Ein tüchtigerArbeiter
wird gesucht, derselbe findet dauernde
Beschäftigung.

Andr. Bullinger,
Schuhmacher in Ottenbronn.

l6t >68 IMn6N3Ug6,
ktonnbaut unä tzVsrre rvirä in
lrür̂ kLttzr 2cib clurelr d1os868 llstzsr-
xiusclu mit liem nükm lickst bo-
lcanntcn, allein echten llacllauer'
sellcu liubneraugenmittel aus äsr
kielen /ipotkeliö tu Posen slcker
uncl sekmerrlos beseitigt . Oartou
mit ^ lasebc uuä kiusel — 60 kk.

Vvpot iu ii » 8tvii » s
41t « 4ipotIrvIrv.

Kcrtw . Kvuchtprteise crrn 15. August 1885.

Gctreide-
gattun-

gen.

Vori¬
ger

Rest.

Ctr.

Neue
Zu¬
fuhr

Ctr.

Ge-
sammt-
Betrag

Ctr.

Heu¬
tiger
Ver¬
kauf
Ctr.

Im
Rest
gebt.

Ctr.

Höchster
Preis.

Wahrer
Mittel-
Preis.

Niederst.
Preis.

Ver¬
kaufs-

Summe

Gegei
vor. k

sch"
pr<

mehr

dur
tts
is.
wei

en
ch-

aig

Warzen — — —
-1-

— — -i
Kernen _ — — — — _ — — — — — - — -
Bohnen —
Roggen — — - > — — - — - — — - — —
Gerste — -
Dinkel _ 42 42 ! 42 — 7 — 6 93 6 80 287 40 — 39 —

» neuer _ 22 22 ! 22 — — — 6 20 — — 136 40 -
Haber 20 48 68 ! 88 30 7 50 7 21 7 — 274 — - —- 28

, neuer - 28 28 28 — — — 6 20 - — 173 60 — — - —
Summe 20 140 j t6v i 130 I 871 40

Stadtfchuttheißenamt.
Druck und Verlag der A. OelschlLger 'schen Buchdruckern. Redigiert von Paul Adolfs.  Calw.
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